
un Bekenntnismarktes Selbstbezichtigung nIC 1Ur in
Kontext des Politischen, sondern auch des T1vVvaien un!
ntımen Wenn ich reCcC sehe, SINd solche teilweise S -

S1ven Formen der kulpativen Selbstenthüllung Aaus kul-
ÜTr und religionssoziologischer C och aum e1iıNer
empirischen Auswertung zugänglich gemacht worden.
ber 65 S1e dUS, daß S1e erkappte en der ehedem
1M sakralen Kontext entwickelten Formen des Sünden-
bekenntnisses sind un ihnen be1 er 1e geme1n-
Sa 1St, daß S1e nicht die ntworten VO  } der kirchlich-
ıstlichen Tradition übernommen aben, sondern die
Fragen, „NIC die Lösungen, sondern die Problemdefini-
t1onen, NıC die Sinnstiftungen selbst, sondern das Be-
dürfnis ach ihnen“..*> ber sS1e auch dUS, daß sich
m1 olchen Versatzstücken en 1äßt, un 1eSs N1ıC 1Ur

er der christlichen rchen

Hans-+Josef Von UE un Vergebung wırd 2ın der auf erstaun-
ıch vielfältıge Weiıse gesprochen, un Ad2ıe folgenden Ze1ı-I_Kiauck

(r Eıne Frage VO  = len verstehen sıch als eın Versuch, UTC Zuordnung
bestiıimmten metaphorischen Feldern, dıe jeweils vDO e1-'Tod un en
ner Bildvorgabe her strukturzert werden, diese oft =xDer-

e Zur Metaphorik VO  n GESSENE ze  a ansatzweıse sıchtbar machen. er
un und erge- werden nıcht 7LU7 dıe verschıiedensten Bılder MOdoO qgE-
bung 1ın der t21CO dargelegt, sondern wırd versucht, dıe bleibende

Bedeutung auch mythischer Vorstellungen auf uUuUNSeTrTE

eıt hın bewußt machen. red

Auf eıner 1 AaUT Aaus dem 16 Jahrhundert wird Chri1-
STUS als Apotheker dargestellt, der, umgeben VO selnen
Medikamentenschränken, für dam un: Eva eın Kezept
ausstellt.! 1eses Bild sagt mehr ber un und Erlö-
Sung AUS aqals viele Worte, aber dennoch sSe1 gefragt 1ias-
SCeNMN sich solche Bilder auch ın Sprache übersetzen? In
bestimmten Grenzen, Ja Die großen Theologen rıgenes
un! H1iıeronymus en T1STUS N1ıC 1Ur ZU

TZ! YTklärt, W as auch die tut (S S1Ee en ih:
WwWOTrtilıic. Z „Chefarzt“ eIiorde un m1t-

gewirkt der Entwicklung eiıner medizinisch-pharma-
25 ahn Bergmann Luckmann, Die Kulturbedeutung der eli-
gı1on ın der egenwa: der westlichen Gesellschaften, 1n Kölner Ze1it-
chrift 9),

Bel Hein, Christus als potheker (Monographien pharmazeu-
ıschen Kulturgeschichte 3); Frankfurt 1974,
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zeutischen Soteriologie“*, die ahstrakte theologische
Sachverhalte Erfahrungen bindet un! nachvollzieh-
bar macht
DIie Sprachfigur, die e1INe solche Übersetzung Nn1ıC NUur

Jeistet, sondern 1M amen Tagt, ist die etapher
(das griechische erb metaphereın edeute „übertragen,
hinüberbringen, wechselseıtig anwenden‘‘). Dıe Meta-
pher überbrückt große stände, bindet auseinanderlie-
gende Sinnbezirke T1, holt Erfahrungsgehalte
Aaus der W  lichkeitswelt eın Das ze1igt schon iNre
Grundstruktur, ennn eıner etapher gehören 1limMMmMer
Zzwel, Zwel Größen, die ın ihrem Zusammenspiel den
metaphorischen Prozeß erst 1ın Gang seizen un! die WI1r

qls Bildspender un! Bildempfänger bezeichnen. Das
Lex1kon „wimmelt“ geradezu VO  } Metaphern, NUur erken-
Ne  5 WITr dıie melsten auf 1e nicht mehr, enn neben
der kreatıven, kühnen, etapher gibt C WenNnn WITr
VO  5 der mißlungenen einmal absehen, auch die einge-
schliffene, abgeblaßte oder gar Lote etapher, deren
Wurzeln INa.  S erst Ireilegen muß Im alltäglichen Umgang
mi1t der Sprache ist eiıne sich mögliche „Reanımle-
rung“ oOder „Revitalisierung“ VO  - etaphern ZWarLrVa p 5 dn N  Sa nicht geIordert, aber Beschreibungssprache insge-
samıt erlebnisarm und blaß werden droht, ann die
Rückbesinnung auf metaphorische Implikate ihrer
Au{ffrischung wesentlich beitragen.

Krankheit un „Denn ICh; der HerrT, bin eın Sa we VO  ; sich
selbst 1n Kıx 15,26 Dıe Vorstellung VO heilenden (GOtL,Heilung
der VO  ; an  el un! un befreit, hbleibt 1n den Psal-
Inen und bel den Propheten ebendig. S1e annn sich auch
da och behaupten, 1n eıner späteren Schrift {[1-

sten der professionelle Tzi m1T Diagnostik un erapıe
betraut wird, enn 1mM Lied VO rzt 1n SIr ‚1-1 el

In „DBete Gott, enn annn dich heilen“, un!
1n 15 „Wer den sündigt, der in gemacht hat,
der 1n die Hände des Arztes.“ Aus dem könnten
WITrT Jak ‚13-1 heranziehen, WI1Tr begnügen uUuNs aber
mıiıt einem WOT Jesu, der eım Zöllnergastmahl S@e1-
NenNn itikern, die ıhm seınen Umgang m1t Sündern VOLI -

halten, antwortet LE die Gesunden brauchen den
ATzt, sondern die Kranken“, sich unmıittelbar eiıne
Art „Ubersetzung“ anschließt Teh bın nicht gekommen,
erecNte berufen, sondern Sünder“ Mk 2.17) OTaus
geht 1n 2,1-12 die Heilung e1iNes elähmten, die auch
eın Streitgespräch ber cdie Vollmacht ZA0N Sündenverge-
D Vgl Herzog, T1ISLUS medicus, apothecarıus, samarıtanus, balnea-
TOT. otıve elıner medizinisch-pharmazeutischen Soterlologie, 1ın (suL 67/
1994) 414-434, hiler bes 472 Anm. 28; 409[ Anm.
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bung beinhaltet Jesus tut beldes, Je für sich und
trennbar ineinander verschränkt Er spricht Vergebung
der Sünden Z und el den Kranken MFre seın W UIl-

erwirkendes Wort
Im Hintergrund ST eın ın der ganzen verbreıte-
tes mythisches Denken, das an  el direkt als Sün-
enfolge un qals _-strafe ansah. ber MT die zuneh-
mende Metaphorisierung wird die kausale Verbindung ın
den biblischen Texten aufgebrochen, un esus stellt S1Ee
ın Joh 9,21 direkt 1ın Frage (1m übrigen sollte unNns dieser
Zusammenhang nıcht völlig TeEM! anmuten 1n eıner Ze1it
w1e der unsri1ıgen, die Sünden VOL em och als Dıätsun-
den un! Alkoholsünden kennt un: sich eine Neuent-
deckung der psychosomatischen Medizin Zu nhält
Als Vorteil, den diese Realisierung der rundthematik
VO  _ un und Vergebung mıiıt sich ringt, können WIT
festhalten Der ensch wird integra gesehen, als leib-
seelische Einheit e1il un! Heilung Tallen nicht völlig
auseinander. Vergebung aul beitragen einem gelin-
genden Lebensentwurt. Die biblische Botschaft entfaltet

ihre therapeutische Diımensı1ion. un hindert I9S-
ben, Vergebung ıll en scha{iffen; auf diesen Kern-
pun kommen WITr 1N UNsSsSeIer Schlußbetrachtung
zurück.

Loskauf Aaus Der Menschensohn g1ibt ach 10,495 „se1ın en als
Sklavereı Ösege. TÜr die vielen“. Hıer bleibt eigentümlich unbe-

stımm({1, VO  } Was losgekauft WIrd, WE der KaufTpreis,
den Petr 1ABT näher definiert als Christiı „kostbares
Blut eigentlich entrichten ist Das verhält sich bel
isolierter Betrachtung nıcht anders auch 1n KOor 6,20,
frel wiederzugeben mıi1t „denn inr se1d auf dem arkt-
platz erworben worden Bezahlung 1n bar  e“ och
1äßt sich diese UueC M Querverweılise schließen
Freigekauft wIird 1n Petr 118 VO  5 eiINnem „Nichtigen
anı 1n 18 2,14 VO  5 „Jeglicher Ungerechtigkeit‘
Gal 3,13 VO Diktat des Gesetzes. Dahinter ste. HATZ
gesagt, die versklavende aC der ünde, ın deren
Kriegsgefangenschaft das schwache Ich ach Rom 0SZ3
geräa
Der geschichtliche Prototyp Schlec  iMn für Befreiung
Adus Gefangenschaft War für Israel der Exodus Aaus Agyp-
ten, un! das okabular des OSKAaUuUISs egegne auch ın
diesem Zusammenhang. Daneben ist das priıvate Scha-
densersatzrecht qls ursprünglicher S1177 1M en be-
achten®, auberdem Stellen W1e€e Jes 5221 99  e auf, Jeru-

Vgl des näheren nkowskı, uslösun des verwirkten Lebens Zur
Geschichte und Struktur der biblischen Lösegeldvorstellung, 1n Z'ThK 79
1982) 2559
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salem, du Kriegsgefangene ohne Silbergeld sollst du
losgekauft werden.“ Wır ollten a er auch die Praxıs des
OSKAaUISsS VO  . Kriegsgefangenen un Sklaven 1n der
außerbiblischen N1ıC gänzlic aus dem Auge VeI-

leren, enn dort kommen 1n den Freilassungsurkunden
ahnlıche okabeln VO  H

Die Übersetzungen 1Ns eutische egnügen sich oft m1
„Erlösung‘“, „erlösen“ anstelle VO  - 99  reikauf”“ un „Irei-
kaufen“, W1e€e 1n Ps „Denn eım Herrn ist TDAar-
INCI)L, bei ihm 1st reiche rlösung. Ja, selbst wIrd Israel
erlösen VO  . all selınen Gesetzlosigkeiten. “ S1e tun das
nıcht ohne Trun enn ist nıicht bestreiten, daß 1n

und die Realitätsgehalte der Metaphorik des LOS-
au[iIs bereits verblassen beginnen un! theologische
Fachterminı ra bleiben Das rag SA Präziısion bel,
nicht aber Z Anschaulichkeit etiztere annn geförde
werden UTC eiınNne Aktualisierung der metaphorischen
Gehalte ıne „erste Hilfe“ 1st schon geleistet, WEeNln WITr
erkennen, daß „Erlösung“ un! „Lösegeld“ bereıts eLymoO-
logisch miıteinander tLun en

Nachlaß VO. Wır bleiben eım eld un! damıiıt eım ema Moralıi-
Geldschulden sche Schuld un! ökonomische chulden liegen auch 1

Deutschen N1ıC weıt auseinander. In gewl1sser Weise
bleiben WITr bel der Sklaverel, enn auch
Geldschulden konnte INa  - 1n der Antike 1ın die echt-
schaft geraten Die fünfte Vaterunserbitte in Mt Z
könnte INa  ® überwörtlich wiedergeben: „Und erla unsE  SHETOG E D N . 3 WE GTE DE ET WTG E RE OE  \ N E unseTrTe Geldschulden, W1e€e WITr S1e erlassen en denen,
die UuNs eld SCAU.  1g S1inNd. b Von der Doppeldeutigkeit der
beiden er 39  C  u  e  66 un! „nachlassen“ ebt terner
das Gleichnis VO. Schalksknecht ın Mt 0,253—-39 Auf der
Erzählebene bewegen WIr unNns 1ın der Finanzwelt Eın
großer un! eın kleiner Gläubiger un! e1n großer und eın
kleiner chuldner Lreten auf, e1INeEe verliehene eldsumme
soll zurückgegeben werden, Wäas sich A unmöglic ET —

welst Schuldknechtschaft un! Versklavun: der ganzen
Famıilıie To bıis der große Gläubiger d1e Schuld
erläßt, Wäas Z Nachahmun verpfilichtet. Die erstie (Ge-
Schıchte Aaus der Finanzwelt wIird transparent für eiINe
zweite Geschichte, die 1 ınn der üunften Vaterunserbit-
Le, TT m1T umgekehrtem zeitlichen Gefälle, VO  S Schuld
un! Vergebung 1n göttlicher un! menschlicher Sphäre
Za HC ihre uUrze womöglich och eindrücklicher
wirkt eiıne andere Schuldnerepisode 1ın 7,414, inner-
halb der rzählun: VO  S der Salbung Jesu Un die SUun-
derin: Kın Geldverleiher zwel chuldner, die ihm

0O und enare schuldeten Da S1E1!nıichts zurück-
zahlen konnten, erließ ihnen großmütig nıicht 11UL die
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älligen Zinsen, sondern gleich die umme Dieser
Geldverleiher hat seınen Beruf gründlich verie un
steuert dem sicheren uın entgegen Hıer legt eiNe EXTITe-

Verfremdung der Wirklie  eitswelt VOr, WwW1e S1Ee für die
ne etapher kennzeichnend ist Das Tlaubt eine 1N-
NOVAlLLVEe Aussage ber Gott, W1e€e esSus ihn sieht Die Men-
schen empfinden ıhn oft als den großen uchhalter Ooder
Gläubiger, aber diese paßt nicht i1nm, oder, anders
gesagt, diese nımmt Nur e1n, unbezahlbare
CAhulden erlassen können.
DIie Metaphorik der Geldschuld un! der Schuldentilgung
kommt SC  ießlich och In Kol 2,14 VO  — ott hat den
Schuldschein, der unNns belastete, getilgt, indem iıhn ANsSs

olz des Kreuzes heftete S1e darti nicht dahingehend
mıbßverstanden werden, als ollten un:! un! Vergebung
auft die ene des Tauschgeschäfts herabgezogen WeTlr’ -

den Das könnte den Abla  anı unseligen Andenkens
wiederbeleben Zum Transfer geeıgnet sSind HULE dıe Er-
fahrungswerte, die Menschen 1M Umgang mıiıt hartherzi-
gen Gläubigern, rückender Schuldenlast, berhöhten
Zınsen, Zahlungsunfähigkeit un!SVOTL dem drohen-
den Rulin machen. Aus eiıner hnlich aussichtslosen S1-
uatıon hat ott uUunNs herausgeholt, entsprechend über-
schwenglich dartf das Gefühl der Befreiung sSeın

Verurteilung un! „Nun g1ibt keine Verurteilung mehr für die, die 1ın Chrn-
STUS Jesus SINd., Schrel Paulus 1n ROom Ö,l Das bringtBegna igung uUunNns eineme eın Gerichtsverfahren miıt el-
NeNn esetz, das VO Angeklagten übertreten wurde, m1t
Rıchter un! Wa. mıiıt einem el un! mi1t der Be-
strafung des Schuldigen die sinnstiftende Konfiguration
bildet In einfacher O17 liegt S1e ın '1ım 3,24 VO  —

„Mancher Menschen Sünden Sind OIIenDar un: gehen in-
NeN VOTLauUuUs 1Ns Gericht, anderen wiederum folgen S1Ee
nacht‘X weil 1ler die Sünden mi1t Anklägern un! Zeugen
eım Prozel3 verglichen werden.
Das alttestamentlich-jüdische (Gesetz als zentrale L@e-
bensordnung des Volkes Israel hatte gerade diesen Vor-
stellungskomplex schon längst nachhaltıg geprägt, Eın-
zelbelege erübrigen sich. Halten WwI1r lediglich für das VO=
kabular fest, daß INa  S diesen forensisch-gesetzlichen
intergrund des Ööfteren och erkennt, 1n Definitionen
WwW1e€e „Die un 1St die Ungesetzlichkeit“ (1 Joh 3,4) oder
„Jegliche Ungerechtigkeit 1st üunde  C6 Joh 5,17) uch

die un als Übertretung einer Rechtsnorm ware
erınnern (Zz ROom 2520 oder die Idee eınNner Ver-
gebung VO  5 Sünden UuTrTe OLr aufgrund der Fürsprache
e1iNeSs Dritten: AUnd WenNn eıner sündigt, en WIr eınen
Fürsprecher er Anwalt) eım ater, esSus r1ıstus,
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den Gerechten“ Joh 20 Daß amı ın einem welıteren
Schritt auch Voraussetzungen der paulinischen echt-
fertigungslehre tangıert werden, leg aut der and DIie
unmittelbare Gerichtssituation zeıgt sich be1l Paulus
deutlichsten och ın den Fragen Aaus Roöom 03831 Wer wIird
Anklage rheben die Auserwählten (sottes? Wer 1st

der S1e verurteilen W1
Befleckung un! „Wasche mich reın VO  } meınen ergehen, un! reinıge

ein1gun: mich VO  } meınen Sünden“, spricht der eier 1n Ps 31,4,
un! wen1ıg später „Entsündige mich miıt YSOop, dal ich
reıin werde, un!: wasche mich, daß ich weißer werde als
Schnee“ 9 Jer ZEZZ formuliert als Gottesspruch: „Ja,
WEeNl du dich schon wüschest mi1t au; un! och 1el
elie dir nähmest, der Schmutzflec deiner Schuld hlıe-
be doch VOL M1r  06 Nichts spricht eigentlich dagegen, ganz
alltägliche organ als Ausgangspunkt für diese eta-
phorik nehmen: die Reinigung des KOrpers ach
schmutziger Handarbeit, das Waschen e1INeEeSsS verdreckten
Gewandes. ber 1 wird S1e zusätzlich Urc den @7
gensatz VO reın un! unreın aufgeladen, VO  } dem die
ra der Kultfähigkeit abhängt.
Tatsächliche Waschungen, innerhal un! außerhalb des
kultischen Rahmens ituell vollzogen, geben SOom1t die
rundlage für die Metaphorik der Befleckung un! der
Reinigung abh Am deutlichsten artikulieren diesen
edanken 1mMm Apg 2216 „Was zögerst du? Steh auf,
laß dich tautfen un! deine Sünden abwaschen“ un! KOr
O1 ‚ET habt euch Ja abwaschen lassen.“ Dal das Bad
der Taufe 1ST, das dıie Abwaschung des Sündenschmutzes
bewirkt, sagt Apg ZZ20L6 klar Wiıe der ult 1mM eENSE-
Le ınn sofort mithereinspielt, zeigt Joh L „Das Blut
Jesu, se1ınes Sohnes, ein1gt uns VON jeglicher Sünde“,
enn daß Blut reinigen kann, versteht INa  - DU, WEln 10a  s

die alttestamentliche ühnopferprax1s kennt
Zusammenfassend bemerkt Paul 1CCO2UT diesem ara-
1gma, das 1n seıiınem Entwurt eıiınen en Stellenwert
hat „Der Aufbau e1INes Okabulars des eınen un! Un-
reinen, das alle Ausdrucksmöglichkeiten der Flecken-
symbolik einfängt, 1st mithın die erstie linguistische un!
semantische Schicht des ‚Schuldgefühls’ un! des

64‚Sündenbekenntnisses
Bewußt ausgespart en WITr bısher den KernbereichDen Weg verfehlen
der neutestamentlichen Begriffsbildung, w1e iın die Ha
ferüberlieferun: auft engstem aum zusammendrängt,
WenNn S1€e 1n 1,4 VO  - der 99  auIie der Umkehr A  — Mer-

Rıcceur, Symbolik des Boösen. Phänomenologie der cChul: IL, Frel-
burg München 1971, 46
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gebung der Sünden‘“ spricht. Diese Abstraktbegri{ffe, die
1mM reın zahlenmäßig ührend Sind, scheinen sich ]Jeder
metaphorischen Interpretation widersetzen. ber das
Wort für Vergebung 1mM Griechischen, aphesis, edeutfe
auch „erlassen (von Geldschulden)“, Was eline indung

das Linanzielle ermöglicht. ehr“ bringt
VOTL em dann, WEelNnn WITr auTt das hebräische Äquivalent
uD zurückgreifen, eın ıch-Abwenden VO Bisherigen
un! eınen NeuanfangZUSCdTUC Das ordnet sich gut
ın eline Metaphorik des es 1n Wer erkennt, daß
sich auf einem alschen Pfad efindet, hält inne, wendet
sich un! sucht ach einem besseren Ausgangspunkt
für einen Start
Wohl WLLE ber diese Schiene kommen WIT auch mı1t ha-
martıa, „Süunde“ 173mal 1M "T), un mıi1t hamartano,
„sündigen“ 4'/mal), eın kleines uUC weıter Die TUNd-
bedeutung dürfte ın die ichtung gehen eın Ziel verfeh-
len, daneben reffen Im Siınne eines Revıiltalisierungspro-
gramms können WIT das gleichfalls die Wegmetapho-
rık anscCcC  1eben Wn als Schriftgrundlage Petr 2,14 A

nehmen: ‚Unersättlich in der un en S1€e
den geraden Weg verlassen un! sich verırrt; S1e S1iNd dem
Weg Bileams gefolgt, der den Lohn der Ungerechtigkeit
liebte, aber eline Strafe für SEe1INE Ungesetzlichkeit CIND-
fing  C6 uch un! als Übertretung oder als Fall (vgl Mt
6,14{; ebr 6,6) paßt sich 1er mit eın Beachten WIT auch,
daß ora ach dem Verständnis des Weıisung sSeın 111
für den Weg, der 1Ns en
Sehr 1el ist damıit och nıcht ber auch klei-

CNTr1ıLie können hilfreich se1n, WEelNnNn große
un! doch wlederum, Was Erfahrungswerte angeht, al-
gegriffene, abgenutzte Worter W1e€e un un: Umkehr
geht Möglichkeiten tun sich auf, Ww1e sich diese Leitbe-
griffe integrieren lassen 1n eın eitz V} etaphern, das
sich ber das spannt

Die schwere Juast Die uCach etaphern hat sich, daß das Worter-
buch en beginnt un! 1el mehr bildhafite Konno-
tatıonen frei gibt, qals INa  . vermuten möchte. Von OLlLISLAN-
digkeit Sind WI1r T’ODZ des Materi1als, das WIT inzwischen
ausgebreitet aben, och weıt entiernt. Wır en
och nicht VO „Binden un LÖösen“ (Mt SESPTO-
chen, das 1ın Mt 18,18 VO Kontext her mi1t der Sunden-
vergebung tun bekommt (vgl Joh FKFur eine Meta-
pher ware auch das „Angerechnetwerden“ der Sünden in
ROöm 8 gut (Vorstellung VO  ; den himmlischen Kon-
tobüchern), ebenso ihr „betrügerisches“ ätigwerden ın
ROom W un: ihr „Einwohnen“. Wır en traditionelle
opOol W1e€e die TDSUNde ausgespart, mußten uns auch

Q°



davor hüten, mi1t unNnseTer Themenstellung unversehens den
Zentralbereich neutestamentlicher Soterlologie mitabzu-
decken un! deshalb auft die Einbeziehung VOoN ne
un! Versöhnung verzichten. Vor em könnten WIT och
die Anschlußstellen anderen metaphorischen Feldern
W1e€e Licht un! Finstern1s, Sehvermögen un! Blindheit,
Hörenkönnen un! au  el eEiC herausarbeiten.
Wır wollen, ehe WITr uUunNns einem Schlußbeispiel zuwenden,
DE och eın Detail eın wen1ı1g näher ausführen. Bın A
lerweltswort, nämlich „(auf)heben‘ oder „(weg)nehmen“
(ca 100mal 1m N'T) kommt ın Joh 1,29 theologischen
ren „Seht, das amm Gottes, das hinwegnimmt die
un der Welt.“ Im korrespondiert damıt das ra
gen un Wegnehmen der Sünden als Last.> DIie Sünden
drücken den Menschen W1e€e eın schweres Gewicht BO-
den Wird abgenommen un! hinweggeschai{ift, beginnt

ELWAS ahnen VO  - der eınen Romantitel pla-
gileren „unerträglichen Leichtigkeıit des Se1ins‘“.

Ziuüum SC Tod „Meın Sohn War tot un ehbht wieder“, sagt der Vater 1mM
un Leben Gileichnis 5,11—32 ach der uUC des Jüngeren

ns Dıie Tatsache, daß dieser „HUur  .6 AUS einem
fernen Land wıeder heimkehrte un! nıcht etwa AaUus der
nNnierwe oder Aaus dem enselts Was 1mM ythos Ja ohne
welteres möglich ware, siehe Orpheus 1n der Unterwelt
rag eine semantische Spannun 1n die Worte des aters
hinein, die metaphorisch autfzulösen 1STt 'Totseıiın un! 1ın der
olge auch Leben mMUusSsen och EeLWAaS anderes besagen a1ls
1M konventionellen Sprachgebrauch, der Tod Urc
das Aussetzen er biologischen Lebensfunktionen defi-
nlert wird.
Das eschehen den Jüngeren Sohn un! auch den
Iteren SDAaNNECNN diese beiden erse, die eutende Funkti-

en, 1n die metaphorischen Koordinaten VO Tod
un! Leben eın Das ermutıgt unNns eınNner grundsätzlichen
Reformulierung der Erzählaussage, die gerade be1 diesem
elCl.  1S gar nicht leicht Trheben ist un meın
1er die Zerstörung der eigenen Lebensgrundlagen, die
Absage die eıgene erkun: die auch keine Zukunft
mehr en 1äßt, den Weg 1n eiINe 1C Beziehungslo-
sigkeit, die den menschlichen Umgang mehr un mehr
ausblendet und SchlußToch das Animalische, den
Hunger un! die Schweine, übrigläßt (von dieser (Gefahr
der Beziehungslosigkeit 1st Ende der Erzählung
auch der äaltere Sohn Tro Diese Erkenntnis cheint
der Erzählung zufolge aber nicht prospektiv möglich
se1ın, beim Antrıtt e1INeEeSsS ffenen Lebenswegs, sondern erst

Vgl 1mM einzelnen Knıerım, Dıe Hauptbegriffe für Sünde 1m Alten Ine.
stamen(t, Gütersloh 50—-54
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retrospektiv, 1M Rückblick auf eın verfehltes en Das
Insichgehen des Jüngeren Ns 179 un! SE1INE Bereı1t-
schafit ZU Sündenbekenntnis ( FL 1äßt ih e1iınes 1MM-
I1Ner och nicht erwarten die ealta eiıner 1M 1nn des
Wortes entgegenkommenden un!: zuvorkommenden Ver-
gebung, die ih wleder ın die Beziehung, 1Ns en hin-
einholt, ehe m1t selınen Sünden überhaupt Wort
kommt en werden WIT1 hnlich umfassend VL -
stehen W1e Tod als eschatologische Wirklichkeit, aber
nicht 11UTL als solche, sondern auch bezogen aut die irdische
Eixistenz des Menschen, dem en un Tod imMmmMmMmer als
Grundfragen se1nes Daseins aufgegeben S1ind. Für die
un ergibt sich 1M Umkehrschluß S1ie besteht, W1e
Dietrich onhoeftffer formuliert hat, nicht zuletzt 1n @1-
1E verzweifelten Zugri{ff auf das eben, der selbst her-
tellen will, Was immer schon geschenkt wurde.®
„Ich ıll aufstehen“ sagt der üngere Sohn ( 18) Es ist
das gleiche Verb, das metaphorisch auch für „auferste-
hen  e gebraucht wird. Das Offenlegen VO  =) sündigen —
benszusammenhängen, die das en selbst edrohen,
un! ihre Überwindung realisiert 1imMMer auch eın kleines
u«Cc Auferstehung 1M ag der Welt

Hans Rotter Wıe verhalten sıch unun Schuld zueinander? Was hat

eut1iges Schuld- dıe Psychologie zZur Entwicklung des Schuldbewufßtseins
ewußtsein un sagen? Wıe annn NO damıt umgehen, ohne npatholog?-

sche Erscheinungen fördern? Darauf versucht der foldie Theologie der
un gende Beıtrag e1ne Antwort Während Schuld vorwıegend

als ohysische Ursache verstanden wiırd, geht 2ın der SÜUN-
de e1ne Entscheidung, dıe ın Wıderspruch zZur Ottes-
un Nächstenlıebe steht Die Vorstellung vVDO  S „Schwerer
üÜünde  C6 un „Todsünde“ hat ın der heutıgen Theologte
e1ne grundlegende Anderung egenüberer erfahren.
eute ast e1ıne Klärung des Verhältnisses DON

erson, Intention zın menschlicher Freiheit un biekti-
—vDe USATUC. rıngen notwendig. Freiheiutsentschez-
dungen können allerdıngs sehr ambıvalent senmn Deshalb
geht nıcht schr dıe einzelne Normübertretung,
sondern dıe TAage, WE weıt das Handeln ın e1iner DET-
sonalen ILaebe (iottN: dem Nächsten wurzelt. red

Vgl Class, Der verzweiftelte Zugrif£f auf das en. 1etr1ıCc. Bon-
Oelilers Sündenverständnis 1n „  chöpfung un Fall“ (NBST 15); Neukir-
chen-Vluyn 1994
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